
ter Ulbricht: „Wir wollen, daß 
die Partei eine starke Kampf
organisation wird und daß die

Die Parteiorganisation und je
der Genosse sollten darauf 
achten, daß der einzelne stets 
nach dem Parteistatut han
delt, daß er für das Neue, 
Fortschrittliche und Gute 
kämpft, unversöhnlich gegen 
Mängel ist und sich so ver
hält, daß er dem Kollektiv 
und der ganzen Partei zu noch 
größerem Ansehen verhütt. 
In unserer Partei werden die 
Aufgaben von allen Mitglie
dern entschieden und müssen 
mit hohem Verantwortungsge
fühl durchgeführt werden. 
Unsere Partei hat in ihrer 
revolutionären Tätigkeit Tau
sende der Partei treu erge
bene Kämpfer erzogen, und 
täglich wachsen neue Kämp
fer heran, die für den Sieg 
des Sozialismus in der DDK 
wirken. Der Genosse Rieke, 
Vorsitzender der LPG Rogä- 
sen, übernahm am 1. Juni 
1964 auf Beschluß der Partei 
noch zusätzlich die Leitung 
der wirtschaftsschwachen 
LPG Zitz. Wie war dort die 
Lage? Das vorherige Lei
tungskollektiv hatte kein rich
tiges Verhältnis zu den Men
schen, und die Grundorgani
sation wurde ihren Aufgaben 
nicht gerecht. Die Arbeit war 
nicht auf die Veränderung der 
Lage und die Ausnutzung der 
Erfahrungen aller Genossen
schaftsbauern gerichtet. Der 
Wert der Arbeitseinheit war 
mit 3,57 MDN geplant. 
Genosse Rieke half der Par
teiorganisation, eine kollek
tive Arbeit zu entwickeln. Er 
zeigte den Genossen, wie man 
mit den LPG-Mitgliedern ar
beiten muß, geduldig, aber 
prinzipiell. Bei ihm stimmen 
Wort und Tat überein, er be
wies durch sein Verhalten, 
wie ein Parteimitglied kämp-

Beziehungen zwischen den 
Parteigenossen so eng sind 
wie in einer Familie.“

fen muß. Im Ergebnis dieser 
Arbeit erreichte diese LPG 
solche Erfolge, daß sie den 
Wert der Arbeitseinheit auf 
9,50 MDN erhöhen, 75 000 
MDN nichtgeplanten Kredit 
zurückzahlen und einen Re
servefonds von 60 000 MDN 
bilden konnte.
Jeder Genosse muß es als 
seine Pflicht ansehen, ständig 
eine enge Verbindung zu den 
Werktätigen seines Arbeits
bereiches zu haben. Es muß 
ihm ein inneres Bedürfnis 
sein, möglichst vielen Men
schen die Politik der Partei 
zu erläutern, nicht nur ihre 
Zustimmung zu erhalten, son
dern sie für die bewußte 
Durchführung der Beschlüsse 
zu begeistern. Das setzt aber 
voraus, daß jedes Mitglied 
den Werktätigen mit gutem 
Beispiel vorangeht. In der 
Periode des umfassenden Auf
baus des Sozialismus geht der 
Kampf darum, in unserer ge
samten Volkswirtschaft das 
Weltniveau in den Kosten der 
Produktion und bei der Qua
lität der Erzeugnisse zu errei
chen, das neue ökonomische 
System der Planung und Lei
tung der Volkswirtschaft all
seitig zu verwirklichen, die 
sozialistische Demokratie
ständig zu vervollkommnen 
und ein auf hohem Niveau 
stehendes geistig-kulturelles 
Leben zu entfalten.

Unduldsam 
gegen alles Hemmende

Im VEG Küritz ordnete kürz
lich der Betriebsleiter admini
strativ eine Kürzung der 
Lohnzahlung für die Kolle
gen der Werkstatt an. Die Ge
nossen und Kollegen waren 
damit nicht einverstanden, da 
sich bei einer Prüfung heraus

stellte, daß die geforderten
Leistungen tatsächlich ge
bracht wurden. Die Partei
organisation setzte sich auf 
ihrer Berichtswahlversamm
lung sehr gründlich mit dem 
falschen und der Politik der 
Partei widersprechenden Ver
halten des Genossen Betriebs
leiters auseinander und ver
langte, daß er diese Weisung 
zurückzieht und eine Aus
sprache mit den Kollegen der 
Werkstatt durchführt.
Im Bericht des Politbüros an 
das 7. Plenum des ZK heißt 
es: „Die Partei duldet keiner
lei Verletzungen der Gesetz
lichkeit und der Rechte der 
Bürger. Sie läßt auch nicht zu, 
daß gesetzliche Bestimmun
gen nach Gutdünken ausge
legt werden. Allen Genossen 
muß klar sein, daß Verletzun
gen der gesetzlichen Bestim
mungen, Nichtbeachtung der 
Meinung der Bürger gleichbe
deutend sind mit einem Ver
stoß gegen die Beschlüsse des 
ZK und die Grundlinie der 
Politik unserer Partei und 
Regierung. Es ist notwendig, 
daß alle Grundorganisatio
nen und jedes Mitglied unse
rer Partei gegen solche über
holten und dem Leben wider
sprechenden Arbeitsmethoden, 
wo sie auch in Erscheinung 
treten, einen entschiedenen 
Kampf führen.“
Die Leitungen der Grundorga
nisationen sollten besonders 
in Auswertung der Berichts
wahlversammlungen kritisch 
überprüfen, inwieweit die ge
genwärtige Erziehung der Ge
nossen den gestellten Anfor
derungen entspricht, und in 
der Arbeit mit den Menschen 
davon ausgehen, daß ihre Ein
beziehung in die aktive Par
teiarbeit die Achtung ihrer 
Meinungen, Vorschläge und 
Kritiken kein Lippenbekennt
nis ist, sondern eine Lebens
frage unserer sozialistischen 
Gesellschaftsordnung.
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